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Katholıken Machtanspruch UN Machtwverlust. Bonn: Bouvier 990/91 04/474
Während der politische Katholizısmus des 19. Jahrhunderts bıs ZUE Weılimarer Zeıt

bereıts se1lIt längerem Gegenstand umfangreicher Forschung ISt, WAar das Feld der polıtı-
schen Geschichte der Katholischen Kırche In der zweıten deutschen Demokratie bisher
NUr dürftig bestellt. Daher kann INnan arl Dietrich Bracher dankbar se1n, da ıne
politikwissenschaftliche Dissertation betreut hat, die versucht, diese Lücke tüllen.
Publizıert wurde die Arbeit gleich in wel verschiedenen Fassungen. Dıie eENLTL-

spricht der ın Bonn 1990 eingereichten Dissertation; die zweıte erschien wenıge Mo-
ate später 1m selben Verlag un: stellt iıne Ergänzung bzw Überarbeıtung VO ELW

einem Drittel des Textes dar. Leıder tindet siıch eın Verweıs auf das Buch Nu in
der Verlagsangabe; 1m Nachwort wAäre Gelegenheıt SCWESCH, dıe Überarbeıtung be-
gründen. Dı1e beiden Bände unterscheiden sıch kaum 1m Umfang ELW der beigefüg-
ten Bibliographie der der Fufßnoten. In der Dissertation sucht man eın Regıster
vergeblich; die 1L1UTLE Zzweıte Fassung bletet eın (unzuverlässıges) Personenregıster. S1e 1st
gleichwohl ın den überarbeıteten Teılen EeLWwWAasSs flüssıger gehalten. Zudem hat Gauly den
Stoft umgeschichtet; die Untersuchungen ZUuU spezifischen Struktur der katholischen
Kirche, dıe ıIn der Dissertation 1m drıtten eıl beheimatet sınd, wurden 1n „Katholiken”

einem ach „vier Kriterien kirchlicher Macht“ gegliederten Vorspann miıt Elemen-
ten 4Uu5 dem ersten eıl der Dissertatiıon komponıiert.

Einleitend konstatıiert verschiedene Ebenen des Machtverlustes der katholischen
Kirche sowohl gegenüber ihren Gliedern als uch gegenüber der Gesellschaft; 1es
ohl 1m Hınblick autf dıe Entwicklung se1t der Reformatıion, als uch 1m Vergleich ZUr

Stellung der Kıirche in der unmittelbaren Nachkriegszeıt. Zunächst wird jedoch, die
„Grundlagen” der Untersuchung gewıinnen, das Phänomen Katholische Kıiırche
sachlich un: begrifflich aus der Perspektive der Politikwissenschaft bestimmt. Als
Grundlage werden dabeı kirchenrechtliche Bestimmungen herangezogen, mıiıt der
hierarchischen Selbstdefinition der Kırche die UÜbernahme dieser Sıcht ın eıner phäno-
menologischen Analyse begründen. Damıt 1St bereıts iıne Verengung der Sıcht auf
eıne ausgewählte Gruppe kiırchlicher Subjekte vorprogrammuiıert; neben dem Papst un
den Bischöfen treten fast nNnUu och die Spiıtzen der großen Laienverbände un: ihrer Or-
ZFanc aut. Auf der anderen Seıte wiırd Politik weitestgehend auf das Handeln der Regıe-
rung un der rel großen Parteıen beschränkt. Zunächst werden dıe Ausgangsbedıin-
SUNSCH ach dem Zusammenbruch des Deutschen Reiches dargestellt: Auf der eınen
Seıte der völlıg darniederliegende Staat un! die jeder Struktur beraubte politische
Landschaft den Besatzungsmächten, auf der anderen Seıte die katholische Kır-
che Diıiese 1St WAar uch nıcht unbeschadet aus der NS-Zeıt hervorgegangen, Wa VOT

allem 1im Schuldbekenntnıis VO August 1945 Zr Ausdruck kam, erfreut sıch ber
doch einer moralischen Posıtion, die S1e Zu vertrauenswürdıgen Ansprechpartner der
Westmächte macht. Dıes verbunden mıt iıhren Startvorteıilen In der Infrastruktur S$1-
chern der Kırche einen überproportionalen Einfluß auf die Gestaltung der Nachkriegs-
landschatt. Dıe Jahre bıs LWAa 1960 schıildert als ıne Zeıt weitestgehenden
Einverständnisses zwıschen den Unionspartnern un der katholischen Kirche bzw der
Hierarchie (beide Größen de tacto ımmer wieder gleichgesetzt). Während der Libera-
lısmus und die damals kirchlicherseıts teilweıse mıiıt dem sowjetischen Marx1smus iden-
tıfızıerte) Sozialdemokratıiıe nıcht 1U als Gesprächspartner nıcht 1n Frage kamen,
sondern systematısch bekämpft wurden, bahnt sıch eıne intensive Zusammenarbeıt
zwıschen Adenauer und der Kirche Nachdem die Bemühungen der Bischöfte
Einfluß®nahme auf dıe Ausgestaltung der Kultur- un!' Familienpolitik, VOT allem des EI-
ternrechts, 1im Grundgesetz NUur bedingt erfolgreich9 trıtt die Gestalt Wılhelm
Böhlers In den Vordergrund, der mıiıt dem Katholischen Büro 1n Bonn als Schaltstelle
zwıschen Katholizısmus un Regierung vorgestellt wiırd („Konfessionalısmus un Kle-
rikalismus ın der deutschen Politik: Die Ara Adenauer”). Für dıie Folgezeıt werden
wWwel Entwicklungslinien bedeutsam: Zum einen der Balanceakt der CL die sıch den
hohen Katholikenanteil ihren Wählern bewahren will, ohne ihre Chancen als 1 -
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terkontessionelle Parte1ı verspielen. Auft der anderen Seıite dıe Bemühungen der
SPD; sıch 1m Zuge der Entwicklung ZUr Volksparteı MI1t den Katholiken verständıiı-
SCHh Dıies gelingt ihr ach dem Godesberger Programm leichter, als Bı-
schöte ın der SPD eıne Koalitionsalternatıve der, VOT allem dank der Polemiken
Dehlers, als antıklerikal gebrandmarkten FDP sehen. Bemerkenswert 1St dabe!i VO al-
lem dıe offensıve Strategıe der Soziıaldemokraten, die dem Wahlaufruf ZUr Bundes-
tagswahl 195/ mıiıt 1e] Fleifß Posıtives abzugewinnen versuchen, Konfrontationen
abzubauen.

Durch intensıve Erarbeıtung der miıttlerweıle zugänglichen Archive un: zahlreiche
Informationsgespräche gelingen NUuU einıge interessante Feststellungen ber das
Verhältnis der polıtıschen Parteıen ZUr katholischen Kirche Dreı seljen herausgestellt.
Zum einen überrascht C w1e€e deutlich der spatere Bundeskanzler Brandt schon früh als
der SPD-Politiker ın Erscheinung tritt, der sıch besonders IntensS1V eine Verbesse-
rung der Beziehungen seıner Parte1 ABr Kırche bemüht. Ausgerechnet der Sozialdemo-
krat Brandt WAar C: der als erstier Bundeskanzler INn seıner Regierungserklärung die
Rolle der Kirchen ausdrücklich und ausführlich würdıgen weılßß Als eıl der Strate-
z1€ seıt Godesberg zeıgt sıch seıne Bemühung „Partnerschaft“ gerade mMI1t der ka-
tholischen Kirche als wesentliıcher Bausteın der Brandtschen Bemühungen eıne
breıte Basıs der SP  O In bezug auf die FDP weılst nach, da diese mal mehr, mal
wenıger azu übergegangen ISt, sıch durch ihre kirchenkritische Haltung gegenüber
den anderen Parteıen profilieren wollen. Dafß 1es ın Bereichen w1e dem Schulrecht
der dem esonders leicht tällt, lıegt auf der Hand Versuche der FDP hingegen,

Katholiken einen eılsıch mi1ıt dem Ansprechen VO „progressiven” der „liberalen
AaUS dem kirchlichen Kuchen herauszuschneiden, sınd hne merklichen Erfolg geblie-
ben, uch WE sıch die Parteı solcher Schachzüge W1€e der Verleihung des Heuss-Prei-
SsC5 PUBLIK bedienen wußte. Von eigenem Reız 1STt schließlich drittens, W CI

1im Lager der Unıion Franz-Josef Straufß als den Politiker vorzuführen weıls, der sıch
immer wıeder durch ıne betont kritische Haltung gegenüber kirchlichem Einfluß auf
dıe Polıtik hervorgetan hat. Miıt Straufß kündıgt sıch denn bereıts eıne Entwicklung A
dıe INn den sıiebziger Jahren, begünstigt durch den Machtvertall 1m kirchlichen Bınnen-
LTAaUI1l in der Folge VO  — „Humanae Viıtae”, den Umschwung darstellt. Eıine Kırche, die
iıhre eigenen Anhänger nıcht mehr geschlossen formıeren weılß un sıch in der Aus-
einandersetzung sexualethische Fragen gesellschaftlıch isohert hat, wırd uch on

eıner Parteı, die das e C c 1mM Namen ührt, nıcht mehr als absoluter Bezugspunkt enÖ-
tıgt. Dieses Urteil ISt. ohl aufrechtzuerhalten, uch WECINN Helmut ohl ach 19/4
och einmal versucht, Kırche und (  C neinander binden.

In seiıner zweıten Fassung schreıbt dıe Geschichte der Katholiken In der Bundes-
republık Deutschland bıs ZUuUr Gegenwart fort, hne ber genügend Substanz bıeten
können, die seıne sehr plakatıv DESETIZLECN Urteıle wissenschafrtlich absıchern könnten.
So sehr dıe Klage ber den „Antimodernismus” Koms un: der Folgen ın Deutschland
sıch mancher Zustimmung siıcher se1ın darf,; tallen diese Seıten A4US dem VO gesteck-
ten Rahmen (alleın schon der völlıg unzureichenden Quellenbasıs). In seıner
Dissertation äflßt dem historischen einen drıtten eıl tolgen, 1n dem versucht, dıe
1m Hauptteıl gesammelten Fakten einzuordnen. Wıe wenıg diese Einordnung jedoch
aut die historische Analyse selbst rückwirken konnte, zeıgt alleın dıe Tatsache, da dıe
Trel Elemente der Eınordnung anstandslos ın der zweıten Fassung mıiıt dem „katho-
lisch-hierarchischen Prinziıp“ als „vlier Kriterien“ dem (CGanzen vorangestellt werden
können. Dıe rel sınd IJ)as (missionarısche) Selbstverständnis der Kirche un dıe her-
ausgehobene Stellung des Priesters; diıe „Größe un Geschlossenheit des kirchlichen
Systems”; un schließlich die „Sachkompetenz un: Kommunikationsfähigkeit der
kirchlichen Lehre un ihrer Multiplikatoren”

1STt für die Aufarbeitung eines zeitgeschichtlichen Aspektes ank schulden, v wuor  E RE  V AAA
sehr 1n dieser Aspekthaftigkeit uch ihre (srenze lıegt. Denn politische Macht wırd auf

wenıge Akteure un! Aktionstelder beschränkt, die allgemeınen Schlüsse auf die
gesellschaftliche Stellung der Kirche damıt begründen. So sehr der Rez dem Autor
1m Tenor des Urteils zustimmt, kann doch nıcht übersehen werden, da{fß wesentliches
VO ausgespart wurde. Vor allem spielt die gesamte Sozialpolıitik, insbesondere dıe

298%



SYSTEMATISCHE IT HFOLOGIE

Sozialgesetzgebung der 50er Jahre; keine Rolle; das Verhältnis Kirche/Gewerkschaf-
ten wird nıcht einmal eıner Erwähnung gewürdigt. Dıie Kirche in soz1ıalen Bewegungen
der sıebzıiger und achtziger Jahre trıtt nıcht 1Nns Blickfeld ber die grundsätzliche Frage

„Machtanspruch un: Machtverlust“ der katholischen Kırche hat Recht autf-
geworfen; seın Ansatz 1St politikwissenschaftlıch un verdient VO eıner Theologıe Bn
Ört werden, die dıie Frage der Macht 1n der Kırche SErn vorschnell spirıtualısıiert.
ber die welıtere Diskussion dart nıcht be]l stehen bleiben, sondern sollte gyeistesge-
schichtlich weıter greifen, eLWwWa indem der Begriff der Säkularısatıon (auch theolo-
gisch!) 11C  w tassen ISt;, un politikwissenschaftlich die Relıgion ın der modernen
Gesellschaft einer solıderen theoretischen Fundierung arrt LÖWENSTEIN

Systematische Theologie

MURPHY, NANCY, Theology ın the Age of Scientific Reasoning (Cornell Studies 1n the
Philosophy of Religi0n). Ithaca aM London: Cornell Universıty Press 1990 X 1I1/
245
Das Buch ll eıne Antwort geben auf die erkenntn1s- un! wissenschaftstheoretische

Herausforderung, die das Werk VON Davıd Hume tür die Theologıe darstellt. eıt dem
Mittelalter se1l iıne zweitache Wende 1n der Epistemologıe verzeichnen. Dıie
bestehe darın, da: die muittelalterliche Begründung des Wıssens durch dıe Aauctorıtates
un! das deduktive Denken der Arıstotelischen Analytiken ErSeIzZt werde durch den
kenntnistheoretischen Fundamentalismus. Dıeser Schritt werde VO Descartes vollzo-
SCH un: durch den VO Hume begründeten modernen Empirısmus weitergeführt. An
die Stelle dieses Fundamentalismus se1l In Jüngster Zeıt das holistische Modell
Hıer 1St Quıines Autsatz )) Iwo Dogmas of Empiricism” (1951) epochemachend. Dıie
Theologıe scheıine ın der Zeıt ach Hume VOT folgender Alternatıve stehen: Entwe-
der ignorlere S1e Hume un: verurteıile siıch damıt selbst ZUr kulturellen Bedeutungslo-
sigkeıt, der s1e akzeptiere iıh und vebe ihren Anspruch, ıne Wissenschaftt mıt
kognitiven Inhalten se1ın, aut Dıie Antwort auf diese Herausforderung kann ach

11UTE darın lıegen, da uch die Theologie dıe (mittelalterliche und dıe) fundamenta-
listische Epistemologıe durch den holistischen Ansatz EeErsetzt.

In der protestantischen Theologıe habe Wolthart Pannenberg dıesen Schritt vollzo-
SCH und damıt einen Weg aus den beiden Sackgassen der lıberalen Theologıe un: der
Neoorthodoxıie gezelgt. Es se1l Pannenberg jedoch nıcht gelungen, zeıgen, da{ß seın
System gegenüber dem VO Hume den Vorzug verdıent. hält Pannenbergs aut Ste-
phen Toulmın zurückgehende Methodologie für unzureichend. Sıe schlägt daher
eınen anderen wissenschaftstheoretischen Ansatz VOT, den VO Imre Lakatos. Im Un-
terschıed Thomas uhn erkläre Lakatos den Fortschritt der Wissenschaftt nıcht
durch die Abfolge miteinander inkompatıbler Paradıgmen, sondern durch mıteinander
konkurrierende Forschungsprogramme. Eın Forschungsprogramm („research pProö-
gram )  66 bestehe 4a4Uus eiıner Menge VO Theorien un einem Körper VO Daten. Eıne die-
ser Theorien, der „harte “  Kern Nl tür das Programm zentral. Er se1 umgeben VO

einem Gürtel VO Hıltshypothesen, die ermöglıchen, alle Daten iın Beziehung um

harten Kern seLizen. Lakatos unterscheide zwischen degenerıerten und progressiıven
Programmen. Eın degenerlertes Programm versuche, den harten Kern mıiıt einem (Sür-
tel VO  e ad-hoc-Hypothesen retten, wogegen bei eınem progressiven Programm die
Hilfshypothesen ‚War uch den harten Kern bewahren, ber zugleich Voraussagekraft
haben In einem nächsten Schritt rekonstrulert das Vorgehen einer theologischen
Schule, der katholischen un: annn VO der Kırche verurteıilten Modernisten Altfred O>
ISY, George Tyrrell und Ernesto Buonaıluti, mıiı1ıt Hıltfe VO Lakatos’ Begriffen. Am wiıich-
tigsten 1St dabe;i dıe ausführlıche, durch Zeichnungen verdeutlichte Darstellung der
Entwicklung VO Tyrrells Theologie. uch WEeNnNn INa  $ sıch des Eindrucks nıcht erweh-
Fen kann, 1er werde Tyrrell auf Lakatos’ Prokrustesbett>1St die Analyse doch

der in ihr entwickelten Unterscheidungen und Zusammenhänge VOo: relıg1öser
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